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William Shakespeare, Hamlet

Fassung und deutsch (nach A. W. Schlegel und J. J. Eschenburg) von Gottfried Greiffenhagen / Premiere: 21. September 2002 / 19.00 Uhr / Großes Haus / Regie: Anselm Weber / Dramaturgie: Gottfried Greiffenhagen / Bühnenbild: Thomas Dreißigacker / Kostüme: Ina Buschhaus / Musik: Wolfgang Siuda / Fechtszenen: Klaus Figge

Die Zeit ist aus den Fugen im Staate Dänemark. Hamlets Vater, der rechtmäßige König, ist tot. Statt dessen sitzt Brudermörder Claudius auf dem Thron. Hamlets Mutter aber, Königin Gertrud, lebt. Nicht im Kloster, nicht in der Verbannung, sondern an der Seite des neuen Herrschers. Beide wissen nicht so recht, wie sie ihren Sohn und Neffen einschätzen sollen: Ist er harmlos? Gefährlich? Oder ein Wahnsinniger? – Wohl kaum ein anderes Stück der Weltliteratur hat mehr Deutungen erfahren als Shakespeares Tragödie „Hamlet“, die vermutlich um die Jahre 1600 und 1601 herum entstand. Hamlet war Melancholiker , Zauderer, Naiver , Moralist, Intellektueller , Schlafwandler, Politiker , Clown. Verfolgt vom Geist des Vaters und umgeben von falschen Freunden und echten Unterstützern, ist der Dänenprinz eingesponnen in familiäre und gesellschaftliche Machtstrukturen, die die Möglichkeit schuldloser Existenz ad absurdum führen.

Mit: Guntram Brattia, Jörg Pose, Almut Zilcher, Wolfgang Gorks, Werner Fritz, Albert Kitzl, Daniel Keberle, Ruth Marie Kröger, Roland Bayer, Michael Scherff, Lukas Holzhausen, Daniel Christensen, Sven Prietz, Axel Böhmert, Günter Lampe, Babett Arens, Norbert Schwientek

Anselm Weber

1963 geboren in München, 1984 Beginn der Ausbildung an der Staatlichen Fachakademie für Fotodesign, 1986-1989 Regieassistenz an den Münchner Kammerspielen bei Dieter Dorn und Hans Lietzau, Hausregisseur am Schauspiel Bonn, Schauspiel Frankfurt am Main, Schauspielhaus Hamburg und Arbeiten als freier Regisseur in Berlin, München und Wien, seit der Spielzeit 2001/2002 Oberspielleiter am schauspielfrankfurt. Inszenierungen: „Penthesilea“, „Wallenstein“ (Übernahme vom Bayerischen Staatsschauspiel), „Die Zeit der Plancks“
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